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1ä I, daß t] ‚WIC un

WUuLr de SE  dogmatlschen Vorein- hat, VOo. Het Mus ZUT Gynäkokratie‘ undUL  genommenheit, den der V£ Schmidt dann deren Überwindung durch das
erhebt, miıt größerem Gewicht auf iıh männliche apollinısche Prinzıp, wWw1e uch
rückfällt. Seine protestantische Dogmatık seine Auffassung von der kulturscha{ifen-

den Rolle der Krau den Frühzeiten ha-hlıeß nıcht Z daß gerade die prımıtıyvsten
Völker ine relatıv hohe Auffassung VO.  - ben S1C. nıcht bestätigt. Sıe S1N: mehr Aus-
ott haben könnten. Darum werden uch flüsse seiner romantıschen Weltauffassung
die Veröffentlichungen über die Frage, die als geschichtliche Wahrheit. Aber trotzdem
seıt der ersten Auflage zahlreich erschiıienen haben dıe Arbeiten Bachofens, wWwIe dies
sınd, Sar nıcht erwähnt. Die katholische Baeumler ın seiner Eıinleitung, die für S1IC.
Dogmatık hat hier keine Schwierigkeiten, alleın den Umfang eines Buches hat, den
w1e anderseıts TE Erbsündenlehre Schmidt Blick Tür ine Macht in der Entwıicklung
VOTLT einer optimistischen Auffassung der der ultur wıeder geöffnet, cdıie überall
Relıgion der Primitiven eher hätte bewah- wirksam ist, ‚„„eine hıstorıische KategorIie,
T:  — können, daflß der Vorwurf des V{., eıne Möglichkeıit, die immer besteht‘* für
Schmidt habe römisch-katholische Aufftfas- das Weibliche, das Naturhafte un Dunkle,
SUNSCH se1in Materıal hereingesehen, Sar un damıt uch für den Eintflufß der Toten
nıcht begründet ist. Allerdings wenn man und des Totenkultes. Diese Seıite ist ın Ho-
die Erfahrung der Ursächlichkeit, cdıie jedes INer beiseıite geschoben, drängt sich ber
Kind un jeder Primitive iım Verkehr mıt doch einzelnen Stellen, besonders
den Mitmenschen un 1im Hantıeren mıt den Schlufß der Ilıas 1n der Bestattung des Pa-
Dingen macht, mıt der reflexen Kenntnis troklus und des Hektor, wıeder VOTL. Be-
des Kausalsatzes verwechselt, dann mu{fß herrschend wird s1€e bel den Iragıkern.
INa  — den Primitiven ıne solche Erfahrung Baeumler sıeht 5 den Ursprung der
absprechen. Es lıegt sicher uch der Pro- Tragödie iın der Beschwörung der Gegen-
testantiıschen Kınstellung des NVE:, da{fß C. wart des Heros, des großen Jloten, Se1-
W16€6 schon die Betonung der Macht ze1igt, NEeEIN rab Jedenfalls haben die chthon1- .
das Irrationale, das 1im relig1ösen Bereich schen Gottheiten 1im Leben der alten Grie-
siıcher g1bt, iın den Vordergrund stellt, und hen 1ne bedeutendere Rolle gespielt, als
allzuschnell be1l der Hand ıst, das Rationale sS1ie dıe Gedichte Homers vermuten Iassezn.
als rationalıstisch bezeichnen. Seine Be- Die Frau als Mutter, Nacht, Vergangenhait
urtellung katholischer Dıinge ist oft schief, als ähe ZU) Kwigen, JTod, Mythus, das

ınd ber romantısche Urworte, und s1€e fın-Wl 745 heißt ‚„Der griechische
den S1C. uch als Leitmotive be1ı Bachofen.Katholizısmus ist 1n Religion des Sakra-

men(Ts; der lateinısche Katholizismus ist eine Die klassısche Auffassung sah iın der JEr
tıke 1Ur das Schöne, das Kunstwerk, dieRelıgion der Predigt. Letztere hat ıhrer

Ömischen Gestalt das Sakrament ein2m helle Tagseıte. Hür dıie Romantık ging der
Hilfsmittel und einer wunderbaren Gewähr Mythus aus der Religion hervor, und S16

fand wıeder auch die dunkle Seite desfür die Hierarchie herabgesetzt, während
S16 iın ihrer protestantischen Gestalt antıken Lebens. In den Werken achofens
einem bloßen Hılfsmittel der Predigt tont entsprechend eın feierlicher Ernst wie
machte.®*® In Wirklıiıchkeit ist das Verhält- eine Totenbeschwörung und verleiht der
nN1ıs 1m atholizismus gerade umgekehrt. Der Lektüre eıiınen eigenen Reiz uch gelstes-
VT hatte sicher den besten Wiıllen ZUTC Ob- geschichtlich S1N!: seine Werke von Bedeu-
jektivıtät. Aber War Naiırvıtät VO  a seiner tung, hben als eiıne der reinsten Darstel-
Seıte, WEeNnN meınte, VOIl seiner Theologie lJungen romantischen Wesens und romantı-
unbeeinflußt se1N, und wenn dıesen scher Geisteshaltung. Das weıst diıe Kınlel-
Einfluß NUur be1i andern sah Wo dieser Eın- tung nach, indem s1e nach einem Vergleich
f u13 ihm nıcht 1m Wege steht, da zeigt zwischen Homer und den Tragikern die Ge-
eın echtes un: tıefes Verständnis des Re- schichte des Verständnisses der Antike und

se1ines andels VO.:  b Wınckelmann bis Bach-lıgıösen In allen seinen Kormen.
Brunner ten nachzeichnet. Brunner

Dorbichler, AÄAnton SDD Das Opfer aufDerMythus VOoO Orient und Obesdent
Eıne Metaphysik der Alten Welt Aus den uns heute noch erreichbaren
den Werken VO.  > Bachofen. Miıt 1Ner altesten Stufen der Menschheits-
Einleitung VO.  - Alfred Baeumler heraus- geschichte. 210 S Mödling Wıen
gegeben von ManfredSchroeter. 1956, St. Gabriel. Brosch. 17,—
und 6238 S.) München 1956, 2. Auflage, Die Untersuchung der Opfer iın den heute

eck Ln 50,—. noch lebenden Urkulturen erg1ıbt, daiß
Die NnNeue Auflage ıst eın ınveränderter Ab- 1ne Rückgabe des Lebens der erlegten
druck der ersten. Man kann sıch natürlich Tiere der der gesammelten Pflanzen

das Höchste W esen bedeutet: ‚„„Hier hastIragen, wäas Ci für inen Sınn hat, eine Aus-
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echungen
du das Deine; g1ıb INır das Meıine‘‘*, heißt beı denSemang auf Malakka, SIC.
C111 dabeı gesprochene.Formel. Dennas mehrmals länger aufhielt, jedesmalLeben gehört dem Schöpfer, von dem Entdeckungen machte und das frühereVer-
kommt. Der Mensch ber mu{l oten, wenn ständnis vertiefte. uch die Aeta, dıe Ne-

das Seine, die Nahrung, finden soll
Aber darf nıcht mehr oten, als unbe- grito auf den Phılıppinen, hat besucht.

Für die Religion der Andamanen wWäar
dıngt ISt Als Upfergabe spendet INa  =-| aut dıie Ergebnisse anderer Forscher anSC6-entsprechend die Teile, denen InNa.  ; die WIESCH; ber Vertrautheit miıt denLebensseele wohnend denkt das Herz VOT Zwergvölkern Z iıhn Quellen mI1allem, uch Lunge, Leber, Augen, Ohren
In den arktischen und sıbirıschen Kulturen andern Augen lesen als den Laıen Diese
g1ibt 6c1C Ganzopfer, be1ı dem das lier Ca Quellen hat Sch auch für dıe Darstellung
drosselt wiıird damıt die Seele nıcht ent- der Religion der Semang und der eta
weiıicht nachher werden Schädel und Kno- ausgiebig un vorurteıilsfreı benützt ber-

all ıel sıch das Bestehen 1N15-hen als Sıtz der Schattenseele sorgfältig
und unzerbrochen auf Stangen der erhöh- lıchen Hochgottglaubens feststellen Kr iSt
ten Plätzen ausgesetzt Damıiıt ergıbt S1C. allerdings oft schr blafß geworden und be-
E1n Verständnis für dıe Höhlen findet sıch unter dem Euinfhuß der umlıe-
nıedergelegten Schädel und Langknochen genden malayıschen Kulturen vielfach auf
aus der Altsteinzeıit uch 5 16 sınd ber- dem Rückzug. Auffällı ist das UOpfer des

CISCNECN Blutes, das 10001 Nahen C1116Sreste äahnlıcher ((anzopfer Als Sühnopfer heftigen tropischen Gewiıittersturms demıst die Spende CISCHCHN Blutes weiıt verbreı-
Schienbein entnommen un mi1t W assertet Nach dieser überzeugenden Studie über
vermischt 1N€eEIMM kleinen eıl auf dieden Sınn des Opfers wıderlegt dıe Opfer-

auffassungen VO.  -} Meulı:ı un Jensen, rde un übrigen den
dıe beide dem Hochgottglauben der Ur- Hımmel geworfen wird die. Gottheit
kulturen nıcht gerecht werden Er selbst besänftigen Denn cdıe Verletzung SC-

WISSCI Verbote, dıe diese Gottheıt gegebenhat dıe zentralafrıkanischen Pygmäen hat ruft solche Gewitter hervor DiıeseECISCHNET Anschauung kennengelernt und
Verbote haben NUu. eıl sıttlıchen ha-These bestätigt gefunden

Brunner rakter; der rund der andern 1st nıcht
einzusehen Dieses Opfer Konnte

Schebesta, aul Diıe Negrıto Asıens Sch be1l den Semang feststellen Und 1116

]1/2 Religıon un Mythologie (Stu- Quelle, dıe nıchts VOo.  — den Semang wußte,
dıa Instiıtuti Anthropos; 1en- beschreibt C111 bıs die Eiınzelheiten gle1i-
Mödling 1957%, St.-Gabriel-Verlag. Geb hes Blutopfer be1ı 1NeIN Stamm auft den

30,— Phılıppinen Interessant sınd ferner die
Die Relıgion primitiver Stämme erfor- nächtlichen Feiern be1ı den Semang, dıe der
schen ist keine eichte Aufgabe. Wıe der Hala heilıgen Sprache ausführt

bemerkt lıegt Gottesglaube nıcht WI® uch die ebenfalls nächtlichen Gebets-
offen zulage Am Iturı Belgisch-Kongo felern .1Ner bereıts unverständlıch g-

dauerte .1NeN Monat hHıs dıe wordenen heılıgen Sprache beı den Aeta
ersten Spuren VO  am} Relıgıon be1l den Bam- Im Hala sıcht Sch eE1Ne Vorstufte des Scha-
butı entdeckte Ebenso bedurtfte mehre- Es fehlt noch die Beteiuligung der
Trer Wochen hıs hınter CIN1SC5S relıgıöse

sStTAase Der Hala wird aut W eirh-«
Gelster be1ı der Beschwörung dıe Kık-

Brauchtum der hıer behandelten Semang
gelangte Das dürfte erklären, daß WFor- rauchwolke beı vollem Bewulsitsein 208891

scher, dıe sıch 1Ur kurz be1 solchen Stäm- Höchsten Wesen hinaufgetragen und Jegt
40133  — aufhalten und nıcht verstehen, ıhr ınm der heilıgen Sprache der Geister
Vertrauen erwerben oder keinen Sınn Bıtten VOL Er alleın wendet S1IC. als
für KRelıig1iöses haben, der Meinung ka- Miıttler dieses. Außer den 'beım ıc
MeEeN, 516 hätten religıionslose Völker eNtTt-
deckt. Dazu kommt dann die VOoO.  - der u115-

opfer gebrauchten Ausrufen irzronnten keine
Gebete der übrıgen Stammesmitglıeder fest-

I1 verschiedene Denkweise dieser gestellt werden uch merkte Sch belı den
Menschen. Sıe bewegt S1IC. Bıldern ent- demang keıine besondere Andacht während
Jang, und diese sınd nıcht schartf CN- der nächtlichen Keıer dagegen scheint dıie
einander abgegrenzt W IC Begriffe; Gebetsfelier aut den Philıppinen miıt großer
VOT allem die wissenschaftlichen Begriffe Sammlung vollzogen ZuUu werden, dıe ber
Das kommt stark 711 Bewußtseın, WEl unvermiuittelt aufhören Ikann und nach der
INa  . dıe hlıer reichlıch mıtgeteilten Mythen Unterbrechung ebenso plötzlıch wıeder-
der Semang un iıhre Gesänge verstehen kehrt kın anımalisches Primitialopfer fın-
sucht Eıne lange Krfahrung, große Ver- det S1C. be1 fast allen Aeta, nıcht beı den
trautheıt mıiıt den erforschenden Staäm- Semang. Eın vegetabiılisches wırd zuweılen
4€%53}  w und hebevolles Eingehen aut S1C mach- beı den Semang dargebracht, 16 über-
ten Sch möglıch ıhr religıöses Leben haupt deren Mythen mehr un die Pflan-

Zen als die Tiere, den Tiger dUSSCHOMNL-einzudringen Dıes gelang ıhm VOLr allem
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